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Am Tag der Vereidigung der neuen
schwarz-gelben Landesregierung demonst-
rieren über 3.000 Studierende in Bonn, um
der neuen Landesregierung zu zeigen, was
sie von Studiengebühren halten: nämlich
gar nichts.
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Über 50 Studierende errichten im Hofgar-
ten ein Protestcamp gegen Studiengebüh-
ren. Von dort aus werden verschiedene Pro-
testaktionen in der Uni und in Bonn durch-
geführt. Es gibt eine weitere Demo gegen
Studiengebühren.
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Trotz Dunkelheit, Nieselregen und niedri-
gen Temperaturen gehen wieder fast 500
Studierende auf die Straße, um gegen Studi-
engebühren zu demonstrieren. Beim St.-
Martinszug gibt es einen Anti-Studienge-
bühren-Block, der von den Passanten viel
Zustimmung erhält.
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Etwa 80 Studierende treffen sich in der
Nassemensa, um den weiteren Protest zu
planen. Es wird beschlossen, die weiteren
Senatssitzungen zu verhindern. Die Studie-
renden stellen fest, dass es sich beim Senat
um ein undemokratisches Gremium han-
delt, das nicht kompetent und unvoreinge-
nommen über die Frage der Studiengebüh-
ren entscheiden kann. Die Basisgruppe
„Freie Bildung Bonn“ beschließt, von nun
an wöchentlich Treffen abzuhalten, um den
weiteren Protest zu planen.

Für eine Urabstimmung unterschrieben 3.400
Studierende der Uni Bonn. Sie wurde jedoch
nicht durchgeführt, weil die CDU-nahe Hoch-
schulgruppe RCDS sie mit einer Beschwerde
beim Ältestenrat des Studierendenparlaments er-
folgreich verhinderte.

27. April: Es findet eine Senatssitzung
statt, auf der ursprünglich die Studienge-
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bühren eingeführt werden sollten. Da die
Planungsgruppe des Rektorats noch nicht
fertig ist, muss die Einführung vertagt wer-
den.  Dennoch verstopfen über 500
Demons tranten die Flure vor dem Tagungs-
ort und bekunden ihre Forderungen nach
einer gebührenfreien und demokratischen
Hochschule. Dazu schweigt die Unileitung
bis heute. Während in anderen Hochschulen
wichtige Senatssitzungen in große Hörsäle
verlegt werden, lässt Rektor Winiger nur ca.
30 Studierende in den Senat. Als diese
wieder gehen sollen, stürmen die anderen,
vor der Tür wartenden Studierenden den Se-
natsraum. Die Senatoren fliehen. Danach
gibt es eine Spontandemo durch die Bonner
Innenstadt. Es gründen sich weitere Akti-
onsgruppen.
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11. Mai: „Käffchen beim Chefchen“
Etwa 30 Studierende wollen Rektor Winiger
zur Rede stellen. Sie wollen wissen, warum
es zu den Forderungen noch immer keine

Stellungnahme gibt und warum er Studien-
gebühren über die Köpfe der Studierenden
in Bonn hinweg einführen will. Da der Rek-
tor für die Studierenden nicht zu sprechen
ist, stellen sich Prorektor und Kanzler den
Studierenden und nehmen symbolisch den
„schwarzen Peter“ entgegen. Diesen hätten
sie zurück an die Landesregierung schicken
können, doch sie gaben ihn lieber an die
Studierenden zurück.

Am 16. Mai findet in Düsseldorf eine
landesweite Demo gegen Studiengebühren
statt. Knapp 100 Studierende aus Bonn fah-
ren nach Düsseldorf, insgesamt demonstrie-
ren an diesem Tag über 7.000 Menschen vor
dem Landtag.

31. Mai: Am Tag der offenen Tür in der
Uni nehmen über 30 Studis die Einladung
wörtlich und nehmen das Rektorenbüro in Be-
schlag, um ihren Forderungen Nachdruck zu
verleihen.

Rektor Winiger ruft sofort die Polizei.
Zwei Stunden später ist das Rektorat durch
eine Einsatzhundertschaft wieder geräumt.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Neun Studis werden in Gewahrsam genom-
men, es gibt einen Verletzten. Am Nachmit-
tag ziehen über 2.000 Studierende durch die
Bonner Innenstadt, um für freie Bildung zu
demonstrieren. Sie blockieren über eine
Stunde den Verkehrsknotenpunkt Bertha-
von-Suttner-Platz, so dass der Auto- und
Bahnverkehr in weiten Teilen Bonns zum
Erliegen kommt.
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Am Morgen des 1. Juni soll die entschei-
dende Senatssitzung stattfinden. Das Rekto-
rat lässt dafür das komplette Hauptgebäude
der Uni Bonn verriegeln. Während des ge-
samten Morgens müssen dort sämtliche Se-
minare und Vorlesungen ausfallen. Durch
einen Seiteneingang sollen die Senatoren in
das Gebäude kommen. Die Studierenden
bilden Menschenketten um die Polizeiab-
sperrungen und können den Senatoren so
erfolgreich den Zugang versperren, so dass
die Sitzung nicht stattfinden kann.

Am Abend soll eine weitere Sitzung des
Senats stattfinden, auf der die Gebühren
beschlossen werden sollen. Der Ort wird
geheim gehalten. Die Studierenden nehmen
die Verfolgung mit drei Reisebussen und ei-
ner Vielzahl von Privatfahrzeugen auf.
Zunächst fahren sie zum Versuchsgut Fran-
kenforst im Siebengebirge, nach Auskunft
der studentischen Senatoren. Eine Finte,
wie sich heraus stellt. Sie werden unter dem
Vorwand einer „allgemeinen polizeilichen
Personenkontrolle“ für eine Stunde festge-
setzt. Zwei Reisebusse fahren aus unerklär-
lichen Gründen weg, so dass viele Studie-
rende zu Fuß und mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln weiter nach Wachtberg reisen
müssten, wo die Sitzung tatsächlich stattfin-
det. Als die meisten von ihnen ankommen,
tagt der Senat bereits hinter Stacheldraht
und beschließt mit 16 zu 6 Stimmen die
Studienbeiträge.

Am nächsten Tag beschließt der AStA,
gegen die Sitzung zu klagen. Grund sind
mehrere Formfehler (u. a. wurde die Nicht-
öffentlichkeit der Sitzung nie offiziell be-
schlossen). Drei der Vier studentischen Se-
natoren klagen außerdem den Uni-Fahr-
dienst wegen Freiheitsberaubung an, weil
sie nicht zu dem Ort gefahren wurden, der
ihnen als Ziel angegeben wurde.

Ein professoraler Senator reicht fünf Wo-
chen später eine Organklage beim Land
NRW ein, weil er dubioserweise nicht zur
Sitzung abgeholt wurde. Am Morgen wurde
er explizit gefragt, ob er gegen Studiengebüh-
ren entscheiden würde. Er bejahte dies. Kanz-
ler Lutz hatte ihn bei der Senatssitzung  am
13. Juni nach seinem Protest als „Lügner“ be-
zeichnet, woraufhin er sich endgültig für eine

Klage entschied. Sie könnte den Gebührenbe-
schluss ungültig machen.

20. Juni: Die studentische Vollversammlung
beschließt einstimmig eine Rücktrittsforderung an
den Rektor, die Ablehnung des Hochschulfrei-
heitsgesetzes und die Fortführung der Proteste. Ein
anschließender Besuch des Rektorats wird gewalt-
sam vom Uni-Sicherheitsdienst vereitelt.

28. Juni: In Wiesbaden bekunden über
10.000 Studis, SchülerInnen und Arbeitnehme-
rInnen ihren Widerstand gegen Studiengebüh-
ren und Sozialkahlschlag. Mit dabei sind auch
die Bonner Aktiven. Im Anschluss an den „of-
fiziellen Teil“ findet, wie es schon traditionell

„Big Brother is watching you“ – dieser Satz könn-
te an deutschen Hochschulen bald Realität wer-
den. Wie in vielen anderen Bereichen, hält die
Videoüberwachung auch an Unis immer mehr
Einzug. Dies war Anlaß für Axel Rüweler vom
Bielefelder Verein FoeBuD e.V. (Verein zur För-
derung des öffentlichen bewegten und unbeweg-
ten Datenverkehrs e. V.) eine Studie zu diesem
Thema durchzuführen. Leitfrage war dabei, wie-
weit die Videoüberwachung an deutschen Uni-
versitäten verbreitet ist.

Die Studie beruht im wesentlichen auf einer
Umfrage, die Rüweler an alle deutschen ASten
(Allgemeine Studierendenausschüsse) und Rekto-
rate verschickte, die dem fzs (freier zusammen-
schluß von studentInnenschaften) bekannt waren
– insgesamt 300. „Ich wollte mit den Fragebögen
die ASten und Hochschulen aufrütteln“, so der
Student.  Zudem sollten verwertbare Ergebnisse
gewonnen werden, um daraus im Anschluss eine
Publikation zu erstellen, die noch erscheinen soll.
Der Fragebogen enthielt insgesamt über 50 Fra-
gen, unter anderem zu den Motiven für die
Durchführung von Videoüberwachung, zu De-
tails der jeweiligen Anlagen sowie zu den politi-
schen Begleitumständen.

Das Ergebnis der Umfrage überrascht: Von den
300 angeschriebenen Unis antworteten lediglich
60 – die Universität Bonn gab keine Auskunft. Die
Rücklaufquote bei den ASten fiel noch niedriger
aus. Nur insgesamt acht ASten antworteten auf
den Fragebogen. Bonn befindet sich auch hier
nicht darunter. Von den insgesamt 60 Universitä-
ten, die den Fragebogen zurückschickten, führen
15 Videoüberwachung durch. „Diese Zahl lässt
sich aber nicht auf alle deutschen Hochschulen
hochrechnen“, so Rüweler. Dies liegt vor allem
daran, dass diejenigen Hochschulen, die Video-
überwachung durchführen, eher geneigt sein dürf-

ten, keine detaillierte Auskunft über ein solch bri-
santes Thema zu geben. Wie hoch der Prozentsatz
derjenigen Unis ist, die tatsächlich Videoüberwa-
chung durchführen, ist nicht bekannt.

An den Unis, die Videoüberwachung besitzen,
sind jeweils zwischen drei und 60 Kameras instal-
liert. Die Speicherzeiten der Bilddaten reichen
von 24 Stunden bis zu einem Jahr. Die meisten
Hochschulen speichern die Bilddaten jedoch drei
bis sieben Tage. Überall werden die Bilder aufge-
zeichnet, eine Liveauswertung führt keine Uni
durch. Bei fünf der sieben Unis, die zu dieser
Frage Auskunft gaben, gibt es keine Ausschilde-
rung, die auf das Vorhandensein von Videoüber-
wachung hinweist. Und nur selten gab es Abspra-
chen mit dem AStA oder dem Betriebsrat (2 bzw.
3 von 7). Teilweise wird ein Ausbau der Anlagen
vorgesehen (4 von 7).

Nur zwei von sieben Lehranstalten gaben Erfol-
ge an, die auf die Videoüberwachung zurückzufüh-
ren sind. Die Angaben lauten von „Verdreckung
durch Speisen und Getränke sind zurückgegangen“
bis „Es wurde nichts mehr gestohlen“. Allgemein
konnten diese Unis nach eigener Angabe aber eine
Reduzierung von Sachschäden und Diebstählen
verzeichnen. „In einem Fall wurde mittels Video-
überwachung ein Streit mit Nachbarn beigelegt, da
bewiesen werden konnte, dass der überwachte
Parkplatz des Nachts nicht von dem Beschuldigten
benutzt wurde“, weiß Rüweler zu berichten.

Die Durchführung der FoeBuD-Studie hat nun
den AStA der Uni Bonn dazu bewegt, auf der
nächsten Sitzung des Studierendenparlaments ei-
nen Antrag zum Thema Videoüberwachung einzu-
bringen. Diesem zufolge soll das StuPa beschlie-
ßen, dass die studentischen VertreterInnen im Se-
nat das Rektorat um Auskunft über die Situation
der Videoüberwachung an der Universität Bonn
ersuchen sollen.

Marvin Oppong
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geworden ist, die „Demo nach der Demo“ statt.
Bis zum Einbruch der Dämmerung wird in der
hessischen Hauptstadt demonstriert, obwohl ein
massives Polizeiaufgebot die friedliche Menge
immer wieder zerschlagen will.
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6. Juli: In Frankfurt stützen die Bonner er-
neut die neue Protestkultur. Die Demo nach
der Demo führt über zweitausend Studenten
in Richtung der Autobahn 66, welche erfolg-
reich blockiert werden kann. Das „Frankfur-
ter Fanal“ zeigt deutlich, dass die Studis auf
wirksamen Protest setzen – mit Erfolg.

Mattheus Hagedorny & Timo Duile
(Referat für Hochschulpolitik)



www.asta-bonn.de/basta.html �

Der Bundesverband ausländischer Studierender
(BAS) und der freie zusammenschluss von studen-
tInnenschaften (fzs) lehnen eine Verschärfung des
AusländerInnenrechts und eine Generalverdächti-
gung internationaler Studierenden als potenzielle
TerroristInnen strikt ab. Die große Koalition will,
dass internationale Studierende zukünftig ver-
schärften Kontrollen unterzogen werden und for-
dert, dass auch sämtliche Bürgende bei der Visa-
Antragstellung mit überprüft werden. Die Dauer
der Aufenthaltserlaubnis soll von derzeit zwei auf
höchstens ein Jahr verkürzt werden. Antragstelle-
rInnen sollen „identitätssichernden“ Maßnahmen
unterzogen werden können. Darüber hinaus sollen
Ausländerbehörden internationale Studierende auf
Ungereimtheiten in den jeweiligen Lebensläufen
kontrollieren können.

Für den BAS und den fzs sind diese Forde-
rungen nach einer massiven Verschärfung der
rechtlichen Rahmenbedingungen gegen interna-
tionale Studierende verantwortungslos und rassis-
tisch. Sie gefährden die Attraktivität Deutsch-
lands als internationalem Studien- und Wissen-
schaftsstandort. Hier werden abermals unberech-
tigte Verunsicherungen und Ressentiments ge-
genüber internationalen Studierenden geschürt.
Internationalen Studierenden wird das Signal
gegeben, in Deutschland nicht willkommen zu
sein und noch mehr Hindernisse und Bürden
auferlegt zu bekommen.

Katharina Binz vom Vorstand des fzs erklärt
hierzu: „Internationale Studierende werden in
Deutschland schon jetzt massiv diskriminiert.
Eine weitere Verschärfung des Aufenthaltsgeset-
zes ist in keiner Art und Weise zumutbar.
Insbesondere die aktuellen arbeits- und aufent-
haltsrechtlichen Bestimmungen schrecken inter-
nationale StudienbewerberInnen bereits jetzt von
einem Studium in Deutschland ab. Im Gegensatz
zu anderen europäischen Ländern ist internatio-
nalen Studierenden in Deutschland beispielsweise
eine Erwerbstätigkeit zur Finanzierung neben
dem Studium nur sehr stark eingeschränkt er-
laubt.“ Die Verkürzung des Zeitraums der Auf-
enthaltsdauer erschwert das Studium und erhöht
den Druck und die Angst der Studierenden. Der
Weg zu den Ausländerbehörden ist auch für „un-
bescholtene“ Studierende ein belastender Gang.

Das Bundesministerium des Inneren
schürt mit seinen Plänen in der Gesellschaft
bereits vorhandene Ressentiments gegenü-
ber internationalen Studierenden. Gewalt-
tätigen Übergriffen auf AusländerInnen
und ausländisch aussehenden Menschen

muss jedoch präventiv entgegengewirkt wer-
den. Dies erfordert eine konsequente anti-
rassistische Politik, die Bereitschaft signali-
siert, in einen gleichberechtigten Dialog zu
treten und diesen zu intensivieren. Es müs-
sen endlich Partizipationsmöglichkeiten ge-
schaffen werden. Ebenso muss endlich die
Frage nach einer Chancengleichheit aller ge-
stellt werden.

Im Fall der „Kofferbombenleger“ (Tages-
schau) handelt es sich nur um zwei Beispiele
aus einer Gesamtmenge von über 246.000
internationalen Studierenden in Deutsch-
land. Diese beiden Fälle sollen nun zum
Anlass für eine Einführung weiterer restrik-
tiver aufenthaltsrechtlicher Bestimmungen
gemacht werden. Hier folgt Herr Schäuble
dem Irrglauben, durch restriktive rechtliche
Rahmenbedingungen entschlossene Terro-
ristInnen abhalten zu können. Dies zeugt
von grenzenloser Naivität. Es ist ein Trug-
schluss davon auszugehen, dass sich hoch
motivierte TerroristInnen nicht an sich ver-
änderte gesellschaftliche Rahmenbedingun-
gen und gegen sie ergriffene Maßnahmen
anpassen könnten.

„Momentan kann die Bundesregierung
nicht glaubhaft vermitteln, dass eine Integra-
tion internationaler Studierender angestrebt
wird. Im Gegenteil, statt an der Integration
zu arbeiten, werden weitere repressive Maß-
nahmen behördlicher Kontrolle eingeführt.
Den involvierten PolitikerInnen fehlt es an-
scheinend an Wissen über die realen Lebens-
umstände internationaler Studierender an
deutschen Hochschulen.“, erklärt Martin
Menacher vom Vorstand des BAS.

Der BAS und der fzs fordern daher die
Bundesregierung dazu auf, von ihren Plänen
zur Änderung des Aufenthaltsgesetz abzuse-
hen und stattdessen alle diskriminierenden
und restriktiven Maßnahmen gegenüber in-
ternationalen Studierenden abzubauen. Es
müssen verstärkt finanzielle Mittel für Maß-
nahmen der Integrationsförderung investiert
werden. Von der Politik muss das Signal
ausgehen, dass internationale Studierende in
Deutschland willkommen sind. Internatio-
nale Studierende dürfen nicht als potentiel-
les Gefahr stigmatisiert werden. Die derzei-
tige Politik konterkariert alle bisherigen Be-
mühungen den Studien- und Wissenschafts-
standort Deutschland international attrakti-
ver zu gestalten.

Katharina Binz (fzs) & Martin Menacher
(BAS-Vorstand)
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Mit Hilfe der psychologischen Weltanschau-
ung bewerkstelligt der moderne Mensch die
Selbstmanipulation des schwierigen Willens
zum Glück in einer Gesellschaft, die für die
große Mehrheit die wenig lohnende Lebensper-
spektive der abhängigen Arbeit vorsieht. Die
Kunst der Glücksfindung besteht darin, seine
Erwartungen an die Welt an deren harte Rea-
litäten anzupassen, ihre Anforderungen als Be-
währungsprobe zu betrachten und in der Erfül-
lung der gesellschaftlichen Pflichten seine
Selbstverwirklichung zu suchen. Wer von der
Gesellschaft den Wert der eigenen Person be-
stätigt erhalten will, ist vom grundsätzlichen
Verständnis für die Zumutungen erfüllt, die
der demokratische Kapitalismus ihm auferlegt.
Die Wissenschaft der Psychologie liefert für
dieses selbstbewusste Unterwerfungsbedürfnis
die passende Theorie. Danach ist das Handeln
des Menschen keinesfalls das einfache Resultat
seiner Absichten und Beschlüsse.

Vielmehr ist er determiniert durch innere und
äußere Bedingungen: Triebe, Reiz- Reaktions-Me-
chanismen, Dispositionen, Verhaltensmuster, Um-
welteinflüsse etc. Mit dieser Bestimmung des Wil-
lens als abhängiger Variable erteilt die Psychologie
zugleich einen umfassenden Steuerungsauftrag.
Eben noch als Spielball psychischer Impulse defi-
niert, soll derselbe Mensch nunmehr als Konflikt-
manager der widersprüchlichen Anforderungen
fungieren, welche seine innere Motivationslage
und die äußere Welt an ihn richten. Er soll im
Kampf mit sich selbst ein seelisches Gleichgewicht
herstellen, ein Programm, das seit Freud unter dem
Namen einer gelungenen Ich-Bildung bekannt ist.
Am 8. November 2006, um 20 Uhr in Hörsaal
XVII der Uni Bonn. Referent: Prof. Albert Krölls
(Hamburg). Eine Nachbesprechung findet statt:
Am 13. November 2006, um 19 Uhr im Buchla-
den „Le Sabot“, Breite Str. 76.
Das AStA-Referat für politische Bildung & die

Gruppe kritischer Studenten
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Das Sportreferat ist zusammen mit dem
Hochschulsportbüro für das vielfältige
Sportangebot an der Uni Bonn zuständig,
das den Studierenden zum Uni-Alltag einen
angenehmen Ausgleich bietet.

Die Kurse sind unter diesen aufgeteilt,
das Sportreferat ist dabei für einen geringen
Teil des Sportangebots zuständig. Für die
vom Sportreferat angebotenen Kurse muss
man sich persönlich im Referat anmelden,
für die Kurse vom Hochschulsport läuft die
Anmeldung online. Die Anmeldungen zu
Beginn des Semesters und die Vergabe von
Urkunden am Ende sind die beiden großen
Stoßzeiten im Referat, in denen es viel Ar-
beit gibt. Lars und Jomy sind jeden Tag au-
ßer Freitag im Referat und stehen euch für
Fragen und Auskünfte (auch per Mail) zur
Verfügung. Die Kurse sind im Sportheft an-
zusehen, das zwei Mal im Jahr erscheint
und vom Sportreferat zusammen mit dem
Hochschulsportbüro gestaltet wird.

Ein anderer Tätigkeitsbereich des Sport-
referats ist die Organisation des Hochschul-
sporttages, der immer am Dies Academicus
(dieses Semster am 6. Dezember) stattfindet.
Hierfür müssen die zahlreichen Anmeldun-
gen für die verschiedenen Turniere glatt lau-

fen – auch eine schwierige Aufgabe ange-
sichts der großen Nachfrage, vor allem für
das Fußballturnier. Ganz wichtig ist hier,
dass der Anmeldeschluss für die Teams für
das Fußballturnier bereits am 16. Novem-
ber ist. Bei der Anmeldung sind 15 Euro pro
Team zu zahlen. In der nächsten Basta wer-
den alle Turniere samt deren Anmelde-
schluss und Kosten aufgelistet. Darüber hin-
aus organisiert das Sportreferat die Schieds-
richter und die Urkundenvergabe.

Die verschiedenen Sportgruppen sind in
einem gewählten Gremium vertreten, der
sogenannten Obleuteversammlung. Diese
trifft sich mindestens zwei Mal im Semester
und bearbeitet die eingegangenen Finanzan-
träge. Dem Gremium können sowohl Kurs-
leiter als auch Studenten angehören.

Wenn jemand einen eigenen Kurs anbie-
ten möchte, kann er sich an das Sportreferat
wenden. Wenn es ein Angebot ist, das es
bisher noch nicht gibt, kann es auch ins
Programm mit aufgenommen werden.

Bei weiteren Fragen könnt ihr euch
Montag von 13 bis 14 Uhr, Dienstag und
Mittwoch von 12 bis 14 Uhr und Donners-
tag von 14 bis 16 Uhr an Jomy und Lars in
Zimmer 9 des AStA wenden.
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Wir haben für jeden etwas. Das Sportpro-
gramm der Bonner Uni hat für euch ein
vielfältiges und abwechslungsreiches Ange-
bot in petto. Die meisten Kurse haben
schon angefangen und sind teilweise auch
schon belegt. Deshalb machen wir euch im
folgenden noch auf ein paar Kurse aufmerk-
sam, die noch begrenzt Plätze bieten.
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Wer sich effektiv verteidigen möchte, der
wird in Pencak Silat, einer indonesischen
Nahkampfsportart, seinen Meister finden.
Donnerstags von 15.30 bis 17.00 Uhr.
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Speziell für Frauen empfehlen wir den Work-
shop Selbstverteidigung. Dieser findet am
Samstag/Sonntag, den 18./19. November statt.
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In dem Kurs Gelassen und Sicher ins Examen
bieten wir gestressten Studentinnen die Möglich-

keit, sich gelassen auf das Examen vorzubereiten.
Freitags von 9.30 bis 11.30 Uhr.
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Zu Entspannungsübungen werden auch im
Kurs Autogenes Training angeboten! Mitt-
wochs von 16 bis 17.30 Uhr.
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Sportbootführerschein an der Uni gemacht?
Auch das ist möglich! Das AStA-Sportrefe-
rat und die Segelschule Lord Nelson bieten
auf dem Gebiet des Segel- und Motorboots-
ports die Möglichkeit, die theoretischen
Grundlagen zu erlernen. Sportbootführer-
schein und Sprechfunk finden Dienstag und
Donnerstag abends statt.

Anmeldung für alle Kurse im AStA-Sport-
referat. Weitere Informationen und Anmel-
dungen gibt es im AStA-Sportreferat, Nassestr.
11 (Mo. 13–14 Uhr, Di. & Mi. 12–14 Uhr,
Do. 14–16 Uhr/ Tel: 73 70 45). Oder unter
www.sport.uni-bonn.de

Lars Ehrlich und Jomy Attumalil
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Jeden Mittwoch um 18 Uhr: Treffen der
Freien Bildung Bonn im Carl-Schurz-Raum
(Nassestraße, Carls Bistro). www.freie-bil-
dung-bonn.de.
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Weltweiter Aktionstag für freie Bildung –
„Reclaim the Streets“ in Bonn, mehr in Kürze
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Offene Uni – landesweiter Bildungskongress
und alternative Bildungsangebote in der Alt-
stadt
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Soli-Party für die Repressionsopfer im
Zusammenhang mit Studiprotesten (Kult 41,
Hochstadenring 41, Altstadt)
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Ab jetzt wird jede Woche ein Referat des AStA in der Basta vorgestellt. Wir berichten über die
Tätigkeiten des jeweiligen Referats, so zum Beispiel welche Beratungen und Veranstaltungen es
anbietet. In dieser Ausgabe der Basta:



www.asta-bonn.de/basta.html �

verpflichtet.
Eure Frauen
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Der Vortrag wird gehalten von Prof. Dr. Anne-
Marie Bonnet, die hier in Bonn Kunstgeschichte
lehrt. Sie hat sich auf Forschungsschwerpunkte wie
Körperlichkeit in der Kunst spezialisiert. Am 14.
November um 20 Uhr s.t., in HS XIII.
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Referentin ist PD Dr. Adelheid Schrutka-Rech-
tenstamm, Volkskunde. Sie gibt einen Einblick in

die aktuelle Bedeutung der Genderforschung in
der Volkskunde, Geschichte von gender und
Volkskunde seit den 80er Jahren, bzw. der Um-
gang mit dem Thema Geschlecht oder Frauen
davor. Die Thematik Geschlechterrollen, -kon-
struktionen, Geschlechterdifferenzen zeigt sie an
Hand von Ritualen (Beziehungen, Körper, Zäsu-
ren im Lebenslauf) auf. Aktuell interessiert sie
auch die Thematik gendermainstreaming, gender
und Arbeitswelt im Zusammenhang mit Lebens-
läufen und ihren Brüchen vor allem bei Frauen
(nach der Familienphase), die mit einem man-
gelnden Selbstwert einher gehen. Nicht zufällig
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verdienen Frauen bei gleicher Arbeit weniger
Geld. Ein Blick in der Geschichte ist interessant,
da die Konstruktion und Kulturspezifik des Phä-
nomens gezeigt werden kann. Am 24. November,
um 20 Uhr s.t., in HS XIII.
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Wir möchten gern wieder einen Arbeitskreis
(gemischtgeschlechtlich) einrichten, der sich
ersten Mal im Monat trifft und über feminis-
tische Kulturtheorie diskutiert. Interessenten
melden sich bei Yvonne (Montag 10 – 12,
oder Freitag 12 – 14 Uhr), können uns an-
mailen: frauenlesben@asta.uni-bonn.de oder
anrufen: 0228 - 70 70 31.
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Am 26. Oktober hielt Prof. Geyer, der Leiter
der Bonner Romanistik, den ersten Vortrag
der gender-Vortragsreihe über Simone de Be-
auvoir: man kommt nicht als Frau zur Welt,
frau wird zu ihr gemacht. Die Veranstaltung
war sehr gut besucht - rund 80 Frauen und
Männer, Studierende und interessierte Bür-
gerinnen und Bürger. Prof. Geyer hatte für
uns seine Existenzialismus - Vorlesungen radi-
kal zusammen gestrichen und sprach eine gute
Stunde über de Beauvoirs berühmtes Werk
„Le deuxième sexe“, für Prof. Geyer der
wirkungsmächtigste Meilenstein des Feminis-
mus schlechthin. Nach dem Vortrag stellte er
sich bereitwillig einem diskussionsfreudigem
Publikum, musste aber bekennen, den sehr
detaillierten Fragen zum Teil nicht ganz ge-
wachsen zu sein, und spannte spontan seine
Doktorandin ein.

Die Diskussion musste aus Zeitgründen
dann einfach abgewürgt werden, obwohl
sicherlich noch viel Bedarf besteht, die von
de Beauvoir herausgearbeiteten Probleme
wieder aufzurollen, so z. B. vor dem Hinter-
grund der Eva - Debatte. Es ist noch nichts
erledigt, im Gegenteil - das Rad dreht sich
schnell zurück. Da Prof. Geyer das Ganze
ohne Honorar veranstaltet hat, möchten wir
ihm an dieser Stelle noch einmal ganz
besonders herzlich für seine Unterstützung
danken! Die kommenden Vorträge befassen
sich inhaltlich mit Körpern und Geschlecht
in der Kunst und Volkskunde, bevor es im
Januar ganz poststrukturalistisch wird: Dr.
Claude Haas, Dozent für Neuere Deutsche
Literatur, spricht über Julia Kristevas post-
moderne Ekeltheorie. Im Anschluss daran
gibt es einen Vortrag über Judith Butler von
Prof. Sielke, der Leiterin des Forums für
Frauen - und Geschlechterforschung, und
ihre Dekonstruktion der Geschlechterdiffe-
renz. Wir freuen uns auf euch!

Yvonne Puk (Frauenreferat)
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Von Bonn ist es nur ein Katzensprung zu einer der
Homo-Hochburgen Deutschlands: Köln. Was
liegt also näher, als sich die Kölner Szene einmal
näher anzuschauen... Für alle Erstis und Neu-Bon-
ner und alle anderen, die glauben, dabei noch et-
was oder jemand Neues kennenlernen zu können.
Treffpunkt ist um 19.30 Uhr vor der Mensa Nas-
sestraße, dann mit der Regionalbahn nach Köln.
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Die an der Uni Bonn lehrende Medien- und Li-
teraturwissenschaftlerin Dr. Brigitte Weingart
widmet sich in diesem multimedialen Vortrag
mit anschließender Diskussion den Folgen, die
AIDS in den 80er Jahren für den Diskurs über
Sex hatte. Wie wird - z.B. in den AIDS-Aufklä-
rungskampagnen im Fernsehen oder auf Plakaten
- das Kondom als neue Natürlichkeit im Schlaf-
zimmer vermittelt, und an welchen Spannungsli-
nien verläuft dieser Paradigmenwechsel? Und wie
sieht es heute - z.B. vor dem Hintergrund ver-
stärkter Berichterstattung über Barebacking - da-
mit aus? Um 20 Uhr in Hörsaal III.
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Ein gemütlicher Spieleabend im Rahmen unserer
Ersti-Veranstaltungen, der aber wie immer auch
für alle anderen Leute offen ist, die den Spaß am
spielen noch nicht verlernt haben. Ob strategisch
wie Monopoly und Schach oder witzig wie Thera-
py und Nobody’s perfect, es ist für jeden was
dabei. Treffpunkt: Um 20 Uhr im Schwulen- und
Lesbenzentrum Bonn (Am Frankenbad 5).
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Wir veranstalten einen Kennenlernbrunch - in
gemütlicher Atmosphäre könnt ihr euch mit ande-
ren schwulen Studenten treffen! Kommt dazu ein-
fach um 11.00 Uhr in die Aids-Hilfe Bonn, oder
seid um 10.30 im Referat und wir gehen gemein-
sam hin. Treffpunkt: 10.30 Uhr Schwulenreferat
oder 11.00 Uhr Aids-Hilfe Bonn, Rathausstraße 6
(hinter dem Rathaus).
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Bereite Dich vor! Die legendäre Fete des Schwu-
lenreferats für Schwule, Lesben, Bis, Transgen-
der und Freunde geht in die nächste Runde.
Wieder mit prima Musik, Cocktailbar und jeder
Menge Spaß, und das alles wie immer für den
studierendengerechten Preis von 3,50 in der
Brotfabrik. Treffpunkt: Ab 22 Uhr in der Brot-
fabrik Bonn-Beuel.
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Im Beratungszimmer des AStA, gegenüber des Cafeleven
Mo 9–11 Uhr Studieren mit Kind
Mo 12–13.30 Uhr        Studentischer Hilfsfonds (Darlehenskasse des SP)
Di 10–12 Uhr Behinderte oder chronisch kranke Studierende (B.O.C.K.S)
Di 12–14 Uhr Semesterticket-Ausschuss des SP (Erstattung des Beitrages)
Mi 10–13 Uhr Rechtsberatung
Mi 13.30–16.30 Uhr BAföG-Beratung
Do 10–13 Uhr BAföG-Beratung
Do 13.30–16.30 Uhr Rechtsberatung
Fr 12–14 Uhr Behinderte oder chronisch kranke Studierende (B.O.C.K.S)
Fr 10–11.30 Uhr Studentischer Hilfsfonds (Darlehenskasse des SP)

Weitere Beratungen finden in den Räumen des AStA, Treppenhaus I, 1. Etage, statt:
Ausländer-Beratung, Zi. 14 Mo, Di & Do 12–14 Uhr
Auslandsstudien-Beratung, Zi. 6 Mo–Mi 13–15 Uhr
Arbeitskreis-Lehramt, Zi. 15                Mo 12–14 Uhr & Fr 12–14 Uhr
Computer-Beratung, Zi. 10 Di, Do 12–14 Uhr
Frauenberatung, Zi. 12 Mo 13.30–15 Uhr & Mi 11–13 Uhr
Coming-Out Beratung, Zi. 12 Fr 15–16 Uhr
Schwulen-Beratung „Tell Mom“, Zi. 11 Mo 11–12 Uhr
Studiengebühren-Beratung, Zi. 6 Mo 16–18 & Di 14–16 Uhr
Semesterticket-Beauftragter, Zi. 6 Mo 12–14 Uhr
Sozialberatung *, Zi. 15 Mo–Do 12–14 Uhr & Fr 12–13.45 Uhr
Sportberatung, Zi. 9 Mo–Mi 12–14 Uhr & Do 13–14 Uhr
Studierenden-Unterstützung/Studien- Di 14.30–16.30 Uhr & Do 10–12 Uhr
schwierigkeiten, Zi. 15
*Beglaubigungen nur 12–13 Uhr
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Millenniumsziele und die Rolle der Zivilgesellschaft um
19.30 Uhr in der VHS Bonn, Raum E 09, Wilhelmstr.
34. Bonner Reihe "Begegnungen mit Afrika". Millenni-
umkampagne im Internet: www.kkmosambik.de. Der
Referent Fernando Menete, vom mosambikanischen Ver-
schuldungsnetzwerk berichtet über Erfahrungen aus der
Lobbyarbeit und beleuchtet das Verhältnis zwischen Staat
und Zivilgesellschaft in Mosambik. VA: Koordinierungs-
kreis Mosambik, Evangelischer Entwicklungsdienst.
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Das moderne Opium des Volkes. Referent: Prof. Albert
Kroells (Hamburg). Um  20 Uhr in Hörsaal XVII der
Uni Bonn (Regina-Pacis-Weg 5, Anglistisches Seminar).
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Das Theaterensemble der Katholischen Hochschul-
gemeinde bringt im Wintersemester Oscar Wildes
berühmtes und meistgespieltes Theaterstück auf die
Bühne. In der wilden, ausgesprochen unernsten Ko-
mödie liefern sich die Figuren witzige Wortgefechte
und geraten in urkomische Situationen, bevor man
das verblüffende „Happy End“ erlebt. Weitere Auf-
führungen Di, 14. 11.; Mi. 15. 11., 20 Uhr, New-
manhaus, Adenauerallee 63. VA: KHG Bonn.
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Esther Bejarano, Tochter einer jüdischen Familie aus
Saarbrücken, überlebte das Konzentrationslager Aus-
chwitz-Birkenau, das Konzentrationslager Ravens-
brück und den Todesmarsch. Nach der Befreiung
nach Palästina ausgewandert, kehrte sie 1960 nach

Deutschland zurück. Viele Jahre später begann sie,
ihre Lebensgeschichte zu erzählen. Bis heute enga-
giert sich Esther Bejarano gegen rechte Gewalt, Ras-
sismus und Antisemitismus. Ihre Geschichte spiegelt
sich auch in ihren Liedern wieder, die sie mit ihrer
Band Coincidence vorträgt. Um 17 Uhr im Kult 41,
Hochstadenring 41.
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Ein Vortrag mit Diskussion für Fachkolleginnen und
interessierte Frauen von Susanne Held, Diplom-Psy-
chologin und psychologische Psychotherapeutin. Um
19.30 Uhr in der Spice up your Life!
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Das WM-Fieber liegt noch nicht weit zurück und wer er-
innert sich nicht noch gerne an die gute Stimmung und die
überraschende Leistung der Deutschen Nationalmann-
schaft?! Hoffentlich wird die Vorfreude auf die Europameis-
terschaft mindestens ein genauso mitreißendes Fußball-
Flair erzeugen. In den Zeiten, in denen der Club geöffnet
ist, und wenn gerade keine Veranstaltung läuft, können
auch die anderen EM-Qualifikationsspiele im Club ge-
schaut werden. Kommt also einfach in den Club und feuert
Eure Mannschaft an! VA: Internationaler Club.
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Allgemeines zum SpecialClub: Bei den Veranstaltungen
des SpecialClubs habt Ihr die Möglichkeit, ein paar
kulinarische Hochgenüsse aus Deutschland und auch aus
anderen Ländern kennen zu lernen. Natürlich will und
kann das Clubteam nicht allein für Euch kochen, daher
sind alle Kommilitonen aus den jeweiligen Ländern ein-
geladen, im Club zu helfen. Wenn Ihr Lust habt, beim
Einkaufen, Kochen oder Musikmachen zu helfen oder
Rezepte von Eurer Mama oder Oma mitbringen möch-
tet, dann meldet Euch bitte rechtzeitig im Club.
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Redaktion:

Nina Olek und Nadja Staleva (V.i.S.d.P.)
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Kürzung von Artikeln und Leserbriefen vor.

Namentlich gekennzeichnete Artikel
geben nicht unbedingt die Meinung der

Redaktion wieder.

Kontakt: E-Mail: basta@asta.uni-bonn.de
http://www.asta-bonn.de/basta.html

AStA der Universität Bonn
Nassestr. 11, 53113 Bonn

Ab 18 Uhr darf im Club gekocht, gebraten, gedünstet
und vor allem geschlemmt werden!! Alle, die nicht beim
Kochen oder auf sonstige Art helfen, müssen einen klei-
nen Unkostenbeitrag trag zahlen und werden bestimmt
weniger Spaß haben...Natürlich sind zu den Länderab-
enden nicht nur Studenten aus den jeweiligen Ländern
eingeladen, sondern jeder, der gerne isst und Spaß hat.
VA: Internationaler Club.
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Hessen: Was haben die Brüder Grimm, Ebbelwoi, Goe-
the und Joschka Fischer gemeinsam? - Sie sind alle aus
Hessen! Das Bundesland in der Mitte Deutschlands hat
noch viel mehr zu bieten als den Frankfurter Flughafen.
Es hat eine bewegte Geschichte, romantische Landschaf-
ten und Städte, eine sehr spezielle Küche und ist be-
kannt für seine zahlreichen Variationen von traditionel-
ler Kleidung (=Trachten). Hessen ist eine Reise wert und
wenn ihr von Hessen hören, sehen, schmecken und
mehr erfahren möchtet kommt einfach heute abend in
den Club um 19 Uhr. VA: Internationaler Club.
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In allen Weltkulturen spielen Märchen eine Rolle, um
zu unterhalten, zu belehren, unglaubliche Ereignisse zu
erzählen. Afrikanische Märchen sind stark geprägt durch
die Bindung zwischen Mensch und Tier, aber auch
durch den Glauben der Menschen an überirdische Zau-
berkräfte. Francine Toé-Bender hat die Märchen, die
ihre Mutter aus den Sprachengruppen Jula und Senoufo
ihr erzählt hat, gesammelt und in Zusammenarbeit mit
Adelheid Hahmann übersetzt. Sie leistet damit einen
Beitrag, die reiche Kultur Westafrikas in Buchform zu
erhalten und uns eine Märchenkultur vorzustellen, deren
Unterschiede und Gemeinsamkeiten zu den deutschen,
europäischen und asiatischen Märchen wir gemeinsam
herausfinden können. VA: Internationaler Club.


